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         Erschienen am 9. Januar 2010 Nicht erschienen 

Brot für die Welt oder Tod für die Welt?
Der Artikel zeigt, wie der Träger des Nobelpreises Fritz Haber sich - wie vorher der Stifter 

Alfred Nobel und kürzlich wieder Barak Obama - für beides entschieden hat: das Brot und den 
Tod, die Hungerhilfe und den Krieg. Wissenschaft und Technik können beidem dienen, so legt 
der Artikel nahe, so ist die Tragik des Lebens allgemein und die des Forschers und Ingenieurs 
im besonderen. Wenn dann noch die Kriegsbegeisterung von 1914 zur Erläuterung hilft, lässt 
sich der Schatten auf der Reputation Habers angeblich verstehbar machen.

Doch damit ist nichts erklärt. Schon ein schneller (Wikipedia-)Blick in die Biographie 
Habers zeigt die Abgründe dieser Forschung und dieser Forscherexistenz. Das künstliche 
Ammoniak z.B. brauchte man nicht nur für Düngemittel sondern auch für Sprengstoff. Als 
Haber aufgrund des „erfolgreichen“ Giftgaseinsatzes in der Flandernschlacht 1915 zum 
Hauptmann befördert wurde, erschoss sich seine Ehefrau Clara Immerwahr, ebenfalls 
Wissenschaftlerin, mit seiner Dienstwaffe auf der Wiese vor ihrer Villa.  Haber zeigte sich 
davon unbeeindruckt und fuhr noch am selben Tag nach Galizien, um weitere Giftgaseinsätze 
vorzubereiten. Kein missbrauchtes Genie also, sondern ein Täter aus Überzeugung, der dann 
auch von den Alliierten zum Kriegsverbrecher erklärt wurde.In den Zusammenhang von 
Forschung und Tod gehört auch, dass in Habers Berliner „Technischem Ausschuss für 
Schädlingsbekämpfung“ das Zyklon A und später das Zyklon B entwickelt wurde, das neun 
Jahre nach Habers Tod zum industriellen Massenmord diente. Die Täter waren ganz andere, das 
Muster aber dasselbe.

All dies müsste es endlich unmöglich machen, das Werk von „Brot für die Welt“ und das 
Werk des Giftgaseinsatzes in einem Atemzuge, als tragische Janusköpfigkeit der Technik zu 
nennen. Wer wirklich Brot für die Welt will, wem Mensch und Umwelt wichtig sind, der sollte 
sich entscheiden, allein hierfür Mittel und Kräfte einzusetzen, als Einzelner und als Einrichtung. 
Fritz Haber sollte bei all seinen Entdeckungen als Forscher kein Vorbild mehr sein und seine 
frühere Forschungsstätte in Karlsruhe eindeutig nur dem Leben dienen. 

Pfr. i. R. Dr. Ullrich Lochmann 
Baumgartenstr.8 
76287 Rheinstetten Anlage: BNN-Beitrag 29.12.2009



Badische Neueste Nachrichten 29. Dezember 2009 Seite 18
WISSENSCHAFT IN DER REGION


